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Die Bedeutung der Niombo-Figuren versucht Reikat auf
drei Ebenen zu erfassen. Quantitativ nimmt dabei im

Textteil des Katalogs die ethnologische Interpretation der
Stoffsärge den größten Raum ein. In dieser Weise erläu
tert Reikat einerseits die Zeichenfunktion der Särge als
Demonstration des Reichtums und Ansehens des Ver
storbenen. Je mehr dieser es noch zu Lebzeiten verstan

den hatte, Kapital in Form von Tüchern zu akkumulie
ren, desto mehr Stoff konnte um seine Leiche gewickelt
werden. Andererseits versucht die Autorin aber auch
Aspekte des Niombo herauszuarbeiten, die mit dem
Ahnenkult in Verbindung stehen. Dies beinhaltet speziell
die Rekonstruktion der Rolle des Niombo während des
Bestattungsrituals und das Verhältnis der Basundi zu
ihren Ahnen. Die dafür notwendig gewordene kritische
Sichtung der Quellen im Licht der neueren religionseth
nologischen Arbeiten des Kongoraums stellt die zweite,
quellenkritische Ebene dar. Vor allem im Verhältnis der
Basundi zu ihren Ahnen sowie in der Beteiligung der
Frauen im Ritual kam es nach Meinung von Reikat zu

häufigen Fehleinschätzungen von Seiten der Missionare,
aus deren Feder die meisten ethnographischen Berichte
über den Niombo-Komplex stammen. Auf einer dritten
Ebene wird schließlich ein ikonographischer Zugang zu
Niombo versucht. Die Analyse der Farbgebung, der
Gestik und Mimik sowie der Zeichen und Symbole, die
sowohl für die Särge als auch die Ahnenfiguren typisch
sind, ist von großer Genauigkeit und Interpretationswil
len geprägt. Auch wenn die Deutungen und Kommenta
re durch die Quellen zu den Niombo nicht abgesichert
werden können, bleibt doch der Versuch, sich in dieser
Weise der spezifischen Ästhetik afrikanischer Kunstwer
ke zu nähern, beispielhaft.
Unberücksichtigt bleibt allenfalls die Neugier zur Identi
tät des Künstlers, dem ein Teil dieser Momöo-Sammlung
gehört. Gerade im Hinblick auf das eingangs erwähnte
Ziel des Museums, die »kunstästhetische Betrachtung« in
dem Verhältnis zwischen europäischer und außereuropäi
scher Kunst zu sensibilisieren, hätte man gern selbst

spekuliert, warum der ungenannt bleibende Künstler
gerade auf das Sammeln von Mombo-Figuren verfallen
ist, und welchen Einfluß diese Figuren wohl auf sein
eigenes Werk gehabt haben mögen.
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Der vorliegende Band enthält die erste umfassende Dar
stellung der alten Eisenindustrie in einem der nördlichen
Moose-Staaten, erarbeitet von einem jungen Wissen
schaftler aus Burkina Faso. Bei den Nestoren der moder
nen Moose-Forschung in diesem Gebiet - M. Izard und
A. Schweeger-Hefel - finden wir reichlich Material zur

historischen und sozio-rituellen Position der Schmiede,
jedoch keine auf archäologischer Perspektive gründende
Darstellung des Gesamtkomplexes. Hier also wurde eine
wichtige Lücke geschlossen.
Nach der Feststellung des aktuellen Kenntnisstandes, der
Eingrenzung des untersuchten Gebietes und schließlich
der Vorstellung seiner Methode, beginnt der Autor mit
einer Beschreibung der allgemeinen geophysikalischen
Bedingungen in der untersuchten Region, wobei vor
allem die natürlichen Vorkommen von Eisenerz eine

Rolle spielen. Weiter geht es in diesem ersten Teil der
Arbeit um die Festlegung des anthropologischen Rah
mens. So wundert es nicht, wenn man von der protohi-

storischen Bevölkerungsgruppe der Tellern, von den Kib-
si (»Dogon«), den Kurumba und endlich von den Moose
hört, die Samtouna - auf ihren historischen Ausgangs
punkt anspielend - als Dagomba bezeichnet. Nach Anga
ben zu den Moose-Eroberungen und der Gründung Ya-
tengas läßt sich der Autor auf die verschiedenen Klan
gruppen der endogamen Schmiede (ihre Frauen sind
stets Töpferinnen) ein. Es folgt die Aufgliederung der
hierarchischen und daher auch heterogenen Gesell
schaftsstruktur Yatengas unter Berücksichtigung der ent
sprechenden politisch-sozialen Terminologie.
Wichtig in diesem ersten Abschnitt wird die Darstellung
jener meist nur dem Blick des Archäologen zugänglichen
Spuren, die auf die Existenz vorstaatlicher, mehr oder
weniger auch protohistorischer Bevölkerungsgruppen
hindeuten. In diesem Zusammenhang spricht Samtouna
von kleinen Siedlungshügeln, beschreibt Wohnplätze in
Grotten oder unter Felsvorsprüngen und geht auf die
durch große Bestattungsurnen gekennzeichneten Nekro
polen ein. Es folgt eine Beschreibung der wichtigsten
Eisenproduktionsstätten aus der Frühzeit, die im wesent
lichen durch Schlackehaufen und Reste von Schmelzöfen

auffallen. Des weiteren bespricht der Autor die heute
noch sichtbaren Erzminen sowie ausgebaute Brunnen,
deren Existenz den intensiven Gebrauch von Eisenwerk

zeugen unterstreicht. Samtouna kommt zu dem Schluß,
daß im späteren Yatenga die menschliche Besiedelung
seit der Vorgeschichte (Rim I) nachzuweisen ist, die
Bevölkerungsdichte jedoch erst mit dem Auftreten der
Dogon (10. bis 15. Jahrhundert) erheblich nach oben
gegangen sei. Aus dieser Epoche auch stammten die
meisten der in ganz Yatenga leicht erkennbaren archäolo
gischen Spuren. Mit den Dogon habe sich die Eisenindu
strie zur Gänze entfaltet, obgleich die Kenntnis des Ei
sens selbst weiter zurückreicht.

Im zweiten Teil der Arbeit geht Samtouna nun ausführ
lich auf die technologischen Aspekte der Eisenverarbei
tung ein. Zunächst umreißt er kurz deren historische
Wurzeln. Die nachweislich älteste Datierung für Burkina

 im Zusammenhang mit Eisen ist jene aus Rim, welche in
das 2. Jahrhundert (110 AD) fällt. Sie betrifft gleichzeitig
den vom Autor untersuchten Raum. Wir erfahren etwas

über Zusammensetzung und geologisches Alter der Erz
vorkommen in Yatenga, des weiteren wie man sie suchte
und abbaute. Für die Reduktion des Eisens waren drei

Typen von Schmelzöfen gebräuchlich, unter denen der
sogenannte boonga durch seine ungeheueren Dimensio
nen hervorsticht (Höhe bis zu 3,50 m). Nach Samtounas
Einschätzung ist dieser Schmelzofen der jüngste jener
drei Typen, obgleich er zu einer Zeit in Gebrauch war, als


